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HîitteHungen ôes Seutfchfchroetgertlchen @prad)oereîns
A5einmonat 1948 32. 3af)tgang ôec „Mitteilungen" 4.3al)rg. 9tr. 10

öoc ftad)at)mung amô getoacnt!

©s ift kein 3ufall, baß mir bie beutfdje 5)od)fprad)e, bie mir iti
ber Sdjule lernen, fd)led)troeg als bas „Sd)riftbeutfd)e" begeidjnen ; in
ber Sat brauchen bie Seutfchfdjroeiger, foroeit fie nid)t Pfarrer ober

Cetjrer ober ^rofefforen finb, biefe Sprache nur gum Sdjreiben. Ses*

halb roirb and) im allgemeinen auf bie Ausfpraclje beim ausnafyms»

roeifen münblidjen ©ebraud) biefes „Sdjriftbeutfdjen" keine befonbere

Sorgfalt oerroenbet; bas gilt fogar immer nod) gu einem guten Seil
aud) für bie £eute ber obgenannten ^Berufe, bie oon Berufs roegen bie

*f)od)fprad)e fprecljen. Ser ©runb bafür liegt barin, baß bie meiften

Seutfchfdjroeiger fefjr roenig ©elegenßeit hatten, Vorträge oon £euten gu

tjören, für bie bie gefprodjene if)od)fprad)e nid)t nur ein feiten angegogenes
unb unbequem fißenbes Seierhleib ift. Siefer 3uftanb t)at fid) in ben

legten 15 3af)ren infofern oerfdjlimmert, als bas Reifen nad) Seutfd)*
lanb unb ber längere Aufenthalt bafelbft faft unmöglicf) geroorbeti toar.
Siefer Langel rairb aber oöllig aufgehoben baburd), baß t)te 5)unbert=

taufenbe oon Seutfd)fd)roeigern am Kabio tagtäglid) bie 21töglid)keit
haben, ho<hfprad)lid)e 9îebe gu tjören; bamit ift eine £age gefdjaffen,
mie fie oor ber geroaltigen Ausbreitung bes 9îabios nie aud) nur ent=

fernt beftanben hat: ber Seutfchfdpoeiger kann fo bie bod) red)t kurge
unb ungenügenbe münblid)e fpradjlidje Schulung, mie er fie oon ber

Sdjule mitbringt, um 3at)rgel)nte oerlängern unb auf bas gange beutfcße

Sprachgebiet ausbehnen.
Samit ift nun freilich nid)t gefagt, baß alles, roas er oon fd)toeige=

rifdjen unb auslänbifdjen Senbern in beutfdjer ^)od)fprad)e hört, mirklid)
gur Schulung in ber münblid)en Sprache geeignet ift. 3Hand)em, ber
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vor Nachahmung wird gewarnt!
Es ist kein Zufall, daß wir die deutsche Hochsprache, die wir in

der Schule lernen, schlechtweg als das „Schriftdeutsche" bezeichnen; in
der Tat brauchen die Deutschschweizer, soweit sie nicht Pfarrer oder

Lehrer oder Professoren sind, diese Sprache nur zum Schreiben. Des-

halb wird auch im allgemeinen auf die Aussprache beim ausnahms-
weisen mündlichen Gebrauch dieses „Schriftdeutschs" keine besondere

Sorgfalt verwendet; das gilt sogar immer noch zu einem guten Teil
auch für die Leute der obgenanntcn Berufe, die von Berufs wegen die

Hochsprache sprechen. Der Grund dafür liegt darin, daß die meisten

Deutschschweizer sehr wenig Gelegenheit hatten, Borträge von Leuten zu

hören, für die die gesprochene Hochsprache nicht nur ein selten angezogenes
und unbequem sitzendes Feierkleid ist. Dieser Zustand hat sich in den

letzten 15 Iahren insofern verschlimmert, als das Reisen nach Deutsch-

land und der längere Aufenthalt daselbst fast unmöglich geworden war.
Dieser Mangel wird aber völlig aufgehoben dadurch, daß heute Hundert-
taufende von Deutschschweizern am Radio tagtäglich die Möglichkeit
haben, hochsprachliche Rede zu hören; damit ist eine Lage geschaffen,

wie sie vor der gewaltigen Ausbreitung des Radios nie auch nur ent-

fernt bestanden hat: der Deutschschweizer kann so die doch recht kurze
und ungenügende mündliche sprachliche Schulnng, wie er sie von der

Schule mitbringt, um Jahrzehnte verlängern und auf das ganze deutsche

Sprachgebiet ausdehnen.
Damit ist nun freilich nicht gesagt, daß alles, was er von schweize-

rischen und ausländischen Sendern in deutscher Hochsprache hört, wirklich
zur Schulung in der mündlichen Sprache geeignet ist. Manchem, der
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